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Endlich!
Don Karl Birnbaum

*8« schon stand mitten auf der groben Fußgängerbrücke, die
»ohen Bogen über den Fluh wölbte , ein Junge und schaute
beobachtete das Treiben auf dem Wasser und am Ufer, wo
nk an Fabrik reihte . Auf dem Gesicht des Jungen svielte
aches , kaum erkennbares Lächeln.

Einend fuhr der Kranwagen bis an das Ende des weit
j ®s Wasser hinausragenden Kranes , rasselnd fiel der Köh¬
ler zur Zille hinab , frab knirschend die Kohle, rasselte auf -
' kubr zum Land zurück und prasselnd fiel die Kohle auf
Rotzen Saufen , der auf dem Fabrikhof lagerte . Don drüben ,
1 Eieberei zischte es , bis zur Brücke hinauf hörbar , schwar-
M stieg aus den Schornsteinen emvor , warme Wasser mün-
^ mvfend im Flub , Schlepper zogen langsam schwerbeladene

« een Flub hinab . Und über all dem wölbte sich ein klarer ,
H orühlingshimmel mit seiner goldenen Sonne , deren Strah -
! Fabrik klar und schön erscheinen liehen und das dumpfe
°n und Surren , das Rasseln und keifende Zischen scheinbar
* Töne zu verwandeln schienen .'k vierzehn- bis fünfzehnjährig « Junge auf der Brücke konnte

all dem nicht satt sehen und sein stilles , ruhiges Lächeln
eine gewisse Genugtuung über das herrliche Bild . Er batte

Men Grund dazu. Seit einem halben Jahr war er aus der
^ entlassen , hatte den Tag ersehnt, an dem er mit den vielen

rn in jenes Tor Hineinschreiten konnte, hinter dem er Wun¬
eartete, an dem er eingereiht werden sollte in das Heer der
■Der Vater , der in einer der Fabriken beschäftigt war , hatte
1 Direktion angefragt , ob sein Sohn als Lehrling anfangen

" und die Antwort erhalten , dab alle Lehrstellen besetzt seien ,
Wm aber für die Frühjahrseinstellung vorgemerkt worden
Damals, als der Vater diese Nachricht brachte, batten dem

die Tränen in den Augen gestanden. — Seit jener Zeit
* oft dem Vater zur Feierabendzeit entgegengegangen und
lchnsüchtig zu den Fabriken hinübergeschaut. Und gestern
sr Vater nach Hause gekommen , hatte ihm aus die Schulter
i und gesagt : „Am 1 . April kannst du in der Gieherei an-

Vor Freude war ihm kein Wort über die Lippen gekom-
« ll das ging ihm jetzt durch den Kopf, da er hier stand und
"tt Gefühl der Vorfreude zu seinem künftigen Wirkungsort
schaute .
irilles Sirenentönen schreckte ihn aus seinen Betrachtungen

Feierabend war jetzt , und er dachte daran , dab er doch den
»bholen wollt« . — Bald wälzten sich die Arbeitermassen durch
Mben , di« Brücke schien zu schwanken unter den Schritten der
tot . Mit abgespannten Gesichtern und doch voll von Freude

heimwärts . . Und da war auch der Bater . Mit einigen
'n kam er erzählend daher . „Guten Tag !" sagte der Junge
Um daraus achtend anworteten die Männer . Sie kannten
X Mitgerissen wurde er von dem Strom der Arbeitenden

fühlte sich hineingestellt in dieses grobe Heer, marschierte
äer Jugend als Gleicher unter Gleichen mit . In seiner
über tönte es unaufbörliib : «Endlich, endlich !"

vestyen
jjj zwischen „besitzen" und „haben" eigentlich ein Unterschied
hen ist , will beut« nur wenigen einleuchten. Den llnter -
üldet freilich nicht , wie man meint , der Wert des Besitzes ,
»wischen wertvollem und wertlosem Besitz durch die Wörter
und haben Grenzen zu ziehen wären . Eine solche llnter -

% ist nicht durchführbar . Auch wird man in der Betonung
Zitzes nicht den Unterton des Protzentums finden ; wer da

r Mann besitzt viele Kinder , das Kind besitzt einen reichen
oer Hund besitzt scharfes Gehör , der Deutsche besitzt wenig
Ulgefühl , beweist durch solche Hervorhebung des Besitzes nur
o»ng zur Ziererei , dem das „haben" nicht fein genug er-

haben ist ja nur ein „Hilfszeitwort "
, dem nicht die Kraft

Obiger Zeitwörter zusteht . In der Kanzlei hat man weder
? ud Hof , noch Grund und Boden , man besitzt sie nur ; doch
Mndelt es sich um die eigentliche, rechtliche Bedeutung des
? besitzen. Die einfachste Form der Besitznahme war die, dab
il"9 auf etwas setze : da der Richter (auf einem Stuhle ) sitzend

etl finden mubte , so konnte es in einem mittelalterlichen
beißen : Gott besaß ein Gerichte. Daß nur in solchen Fäl -
eigentliche Bedeutung denkbar ist , hält niemand ab , mit

ik

| U,

dem Worte besitzen jeden anderen Gegenstand zu verbinden : ein
Mensch besitzt auch blaue Augen und blonde Haare und allerhand
sonstige Eigenschaften, sogar Schulden oder keine Möglichkeit, sie
zu machen . Wenn solche Wortverbindungen richtig wären , könnte
man auch eine Gelegenheit , eine Ursache besitzen ; besitzt doch heute
bereits ein Angeklagter „zahlreiche" Vorstrafen , mancher sogar Pech
(noch dazu in einer mundartlichen Erzählung ) . Der eigentliche
Unterschied „liegt tiefer "

. Goethe kann ihn lehren , indem er ( in
Künstlers Erdenwallen ) zum Bilde der Venus Urania sagt : „Der
Reiche besitzt dich nicht , er hat dich nur " — aus diesem Gegensatz er¬
gibt sich hesitzen hebt die Tatsachen hervor , dab jemand sich etwas
zu eigen gemacht hat , während haben eine Zugehörigkeit ausdrückt
und überall da am Platze ist, wo es nicht darauf ankommt, das
Eigentumsverhältnis zu betonen . Dies ist auch der Fall in der be¬
kannten Fauststelle, die meist aus ihrem Zusammenhang gelöst und
nicht richtig verstanden wird : „Was du ererbt von deinen Vätern
hast , erwirb es , um es zu besitzen.

" Dagegen wird man Güte und
andere inner« Güter nicht zu besitzen brauchen, es genügt sie zu
haben.

Huf zur Sonnwendfeier
in Moosbronn

Samstag , 16 . Juni , feiert der Bezirk Karlsruhe des Touristen¬
vereins „Die Naturfreunde " seine Sonnenwende in Moosbronn .
Da auch die Naturfreunde in ganz Baden diesen Tag auf verschie¬
denen anderen Plätzen festlich begehen, werden überall von den
Tälern und Höhen unserer Heimat die Feuer lodern , als Symbol
der Verbundenheit zum Naturgeschehen. Unsere Gedanken sollen
würdig den Sinn der Sonnenwende erfasien, dab auch wir Wand¬
lung verspüren zu immer bestimmteren Lebensformen.

Die Fackeln sollt ihr zünden
Und geben hellen Schein.
Ihr sollt den Holzstob zünden
Und himmelhoch verkünden
Von starkem Menschensein.
Das Schicksal sollt ihr zwingen
Mit eisenstarker Hand.
Dann steigt aus eurem Ringen
Und dröhnt mit starkem Singen '
Das Erdenvaterland.

Die Feuerrede in Moosbronn wird Een . Pfarrer Kappes
übernehmen . Das weitere Programm sowie die anderen Einzel¬
heiten werden in der Beilage „Heimat und Wandern " am Don¬
nerstag verkündet . Freunde und Genossen ! Rüstet zur Sonnwend¬
feier in Moosbronn ! sel.

ThealerSireklor Rofibach
Roßbach ist ein Iugendverfübrer , wie sich jetzt mit

immer gröberer Deutlichkeit herausstellt . Die Oeffentlichkeit würde
sich mit keiner Person nicht beschäftigen, wenn er sich nicht in die
Jugendbewegung gedrängt hätte , um aus ihr ein Erwerbs¬
geschäft zu machen . Roßbach hat eine sogenannte „Schill -
Jugend " begründet , von der sich heute eine „Frei schar
Schill " gegen Robbach abgesvlittert hat . Diese „Schill-Jugend "

ist ein anerkannter Jugendpflegeverband und genießt
all deren Vergünstigungen . Sie ist dem Reichsausschub der Deut¬
schen Jugendverbände angeschlossen . Zur Finanzierung der „Schill-
Jugend " hat Robbach eine sogenannte „Svielschar Ekkehard" ein¬
gerichtet, in der eine Anzahl Jungen unter seiner Führung Laien¬
spiele veranstalten . Diese Svielschar ist in Wirklichkeit nichts
weiter als eine Wandertheatertruvpe , deren Mitglieder
ohne den geringsten , sonst für Eewerbeunternebmen dieser
Art vorgeschriebenen Schutz gegen Ausbeutung und Schä¬
digung sind . Die jugendlichen Angehörigen der Svielschar, die in
ein gemeinnütziges Unternehmen zu gehen glauben , werden unter
Duldung der Behörden , denen die Einzelheiten nicht bekannt sind,
ausgenutzt und ruiniert . Damit sind diese Vorgänge zu einem
öffentlichen Skandal geworden, der in der Oeffentlichkeit behandelt
werden muß.

Robbach hat von einem ihm befreundeten Gutsbesitzer von
Flotow in Bad Stuer am Plauer See in Mecklenburg ein Ge¬
lände gepachtet, auf dem er eine sogenannte „Körverkultur -
schule " begründet hat : „Sport - und Richtschule Ekkehard" . Der

^ danken eines jungen Menschen
. iJtot der ersten, schönen Frühlingstage war es , der mich dem

cli«J jO Käfig entlockt hatte . Denkend, langsamen Ganges
iL’1? mein« Schritte dem nahen Walde zu . Die goldenen,
to? Strahlen der Sonne schienen mich nicht nur äußerlich,

■̂
H,s

°ucf> innerlich zu erwärmen . Bietet der Winter auch viel
l u *. t^Qßt er mich auch oft auf meinen langen Hölzern über

Tal , durch Wald und Flur ; Frühjabrssonne Lbertrifft
J > j0

“ Ottern . Ich möchte aufjauchzen vor Freude . Oft war ich
IW t, „ .dtnausgewandert , hatte manchmal unter schattigen Bäu -

offenen , grünen Wiesen, am rauschenden Bergbach, an
to, 7?beimlichen Seen oder am breiten , von Dampfern durch -

' k « ttom , stetig geträumt : ja , manche schöne freie Stunde
J > ut erlebt .

dj«" aber treibt mich eine seltsame Sehnsucht, zieht mich eine,
« nt

™
St sm ü&ltnasmärme hervorgerufene Zaubergewalt mit son-

i Jt ^ Macht zu den schattensvendenden Bäumen , zur einsamen
' to,

'
p SBotbes . Doch nicht Schatten will ich beute ; nein ,

IW en ’ denken , träumen , dem Vogellang , dem Hämmern
ttr ich lauschen , mich an den lustigen , waghalsigen

i r*r flinken Eichhörnchen entzücken .
3 tHi -Mbe ' ' ■ ~ -
“ U. Ich»« ,

\ ! £
' ' ) '

SW* ," ’* ich den Wald erreicht ; tiefer , immer tiefer , von
?«tit <v>? Pfaden abweichend, quer über die Fülle von Gras ,

„ ui"
1 02 , wilden Himbeer- und Brombeergewächsen gehend,
X in das geheimnisvolle Leben, fühle ich keimende
k!*toinrr wird mir klar bewußt : ich bin ein Stück dieser ge-
totv r,*n Natur . Aber plötzlich durchzuckt mich ein stechender
to qjVögel schrecken auf und fliehen vor mir mit kläg -

manche scheinen zu höhnen und zu spotten, andere
A s» ,? sch erstaunt mit ihren klugen Augen , die Eichhörnchen ,

» 2, “e > verschwinden schnell in die Wipfel der Bäume , die
e*nen Moment auf zu hacken, die Büsche scheinen

JUst
'? »uzuflüstern : „Seht , das ist ein Mensch , diese können

X ])9rf ’ .^ ösel fangen und morden sie, die mächtigsten
lMtit

“en - sie ab , seht , sogar ihre verlogene Gestalt verhüllen
Irkp sie nicht gleich erkennen kann.

"
st tvej«. ,(9 alles lebendig Natürliche weit von mir abrücken ,
V 1tr 1to .

weiter und endlich ganz im Nebel der Ferne ver-
»fk nc sehnsüchtig ausgestreckten Hände greifen in eine

/ 8ebtnn f aus diesem Nebel kommen junge Menschen , nackte,
Jtob Aale , schöne Körper sind es, die sich ganz nahe bei mir
Ctot „ .,fl »usammenschlieben und Reigen tanzen . Die
hMiten-»

'^ egenden, langen Haaren , die Knaben mit leise zu-

h»!8 aus ^ alt , bewegen sie sich, groben Gummibällen gleich,
tok ^ tt Bn

8tUJ1em Ollsen . Da werfe ich meine Kleider von mir ,
V*

Und p .dein lustigen , freudigen Sviel , tanze ich , tanze aus
.
"

«Uz ^
^ust Mg innerer Bewegung . Die Bäume wachsen
em Boden, die Büsche sehen sich lächelnd, staunend an .

die Dögel beginnen zu singen , die Spechte hämmern den Takt , die
Einchbörnchen dirigieren mit dem Schwänze und knappem hungrig
an einer Eiche . Ich aber tanze , tanze nach dem Rhythmus der Na¬
tur . Plötzlich aber merke ich , dab ich allein bin und erwache , er¬
wache und muß mir zugeftehen , dab das alles nur Traum war ;
ich werde unendlich traurig .

Warum durfte ich nicht solches wirklich erleben ? Warum darf
ich mich nicht immer als Natur fühlen ? Warum soll ich in mei¬
nem Dasein nur immer körperlich schuften und schaffen müssen ?
O , Arbeit ist was Schönes, Erlösendes und lägt dgs freudige Be¬
wußtsein entstehen eine Masche in diesem umfangreichen Netz der
- ■ Üi . . . - . . -

r»e
warum bekommen wir nicht den vollen Erlös unserer Ärbeit ; wa-
Technik und Ärheit darzustellen ; und liegt doch auch oft in der Ar¬
beit das ganze Fühlen , Denken und Leben eines Mensche

erer Arl
hen . Aber

rum kann ich nicht öfter in Gottes freier Natur solche erlebnisreiche
Tage erleben ? Warum genießen diejenigen die Geld haben — der
Erlös unserer Arbeit — nicht auf diese Art ihr Leben? Warum
vernichten sie Leben durch allerhand zweifelhafte Rauschgifte,
schwelgen auf koketten , lügenhaften Tanzdielen im Uebermatz mit
unserem Gelds? Wollen sie , um ein solches „Leben" führen zu
können , uns unterdrücken und ausvrMen ? Warum leben sie nicht
ihr Leben mit Arbeit und Leben? Warum ? !

Eine Ameise mÄt und vlagt sich irgendetwas in Sicherheit zu
bringen . Heber Gräser , Halme , Steine , Erde muß sie klettern um
ihr Ziel zu erreichen und sie erreicht es . Die Ameisen, ja , sie sind
ein schaffendes Volk, sie arbeiten gemeinsam und werfen Faulen¬
zer des Staates hinaus aus dem Bau . Eine Amsel singt ihr kräf¬
tiges Lied, Meisen zwitschern , zierliche Zaunkönige umflattern
mich zutraulich , Eichhörnchen springen und hüpfen , Eichelhäher
stoben ihr heiseres Krächzen häßlich in die allgemeine Ruhe , Wald¬
tauben garren und freuen sich an dem schönen sonnigen Tag .

Das falsche, jammervolle Singen eines Habicht schreit kläglich
nach unschuldiger Beute . Raben krächzen gierig nach Nahrung .
Ich hasse diese Habichte und Krähen , nicht die unschuldigen Vögel,
nein , sie vertragen sich untereinander ganz gut , aber menschliche
Habichte und Krähen hasse ich . Früher haben sich menschliche Na¬
tionen bekämpft, heute bekämpfen sich zwei Klassen, gab es je grö¬
beren Wahnsinn ? Aber diejenige Klasse , die sich abrackert und ar¬
beitet , die keine Drohnen der menschlichen Gesellschaft sind , hat sie
nicht das wenige Recht , soviel von dem Erlös ihrer Arbeit zu ver¬
langen , daß sie nach ihrer freien Art frei leben können ? Ach , wenn
sie doch alle das begriffen , die einen , dab sie unterdrückt sind und
nicht leben , sondern siechen; die andern , daß sie nach Schweiß und
Blut triefendes Gut in den Händen hatten und ohne Arbeit nicht
voll leben können: Es wäre kein Kampf nötig . Die Unterdrückten
werden eines Tages wohl alle begreifen , daran hilft kein Schüt¬
teln und Rütteln , aber jene in ihrem Ueberflub wohl kaum . Nun
wenn nicht, dann : befreiender Kampf . Wir wollen leben !

Emil Kieninger .

Lehrgang von vier Wochen kostet 90 -K . Er umfaßt körperliche
Ausbildung im Wehrsport und Kleinkaliberschie¬
ben , während die geistige Ausbildung staatsvolitische und kul¬
turelle Fragen im nationalistischen Sinne betrifft . Themen für die
Lehrgänge sind u . a . : „Jugendbewegung als Christusbewegung ",
„Erotik und Jugendbewegung "

, „Das Volksheer und die Jugend¬
bewegung"

. Den Zuschubbedarf, der durch den Kostenbeitrag von
90 JL nicht gedeckt ist, bringt die „Svielschar Ekkehard" auf . Diese
Svielschar beruht auf der Fiktion des Arbeitsdienstjahres . Er
wirbt durch Anzeigen und Aushänge in den Jugendherbergen und
in den Verbandszeitungen des „Jungsturm "

, aber auch im „Zwie-
spruch" und in den „Kommenden Jungen, "

„die sich für ein Arbeits -
dienstiahr freimachen können". Das ganze Gehalt machte 60 M
aus , dazu freie Verpflegung , die oft unsichtbar blieb . Aus dem
Tagebuch eines Svielschar-Jungen , der schon gerichtskundig ge¬
worden ist, teilen wir nur folgendes mit :

S . 8 . 26 : Von Robbach wegen Stirnhöhlenkatarrh in Friedberg
mit 5 JH ohne Bleibe zurückgelassen .

16 . 1 . 27 : Als Geburtstagsüberraschung entdecke ich , dab ich,
wenn ich bis morgen abend nichts mehr esie , mit 5 Pfg . Plus in
Köln ankomme.

17. 1. 27 : Den ganzen Tag durchgehungert. Um nach Köln
zu kommen , muß ich nachts fahren . In Wetzdorf mit Landstreichern
usw . geschlafen .

11 . 2 . 27 : Bremen . Jugendherberge in der Besserungsanstalt .
Müsien , da wir noch arbeiten müsien, mit den Zöglingen zusam¬
mensitzen .

7. 3. 27 : Abends erzählt Robbach Anekdoten aus seinem Tier -
garten -Svielklub .

15. 3. 27 : In Roßbachs Quartier gemeinsam mit Robbach und
(einem anderen Svielschar-Jungen ) eine Flasche Sekt heimlich in
der Nacht ausgetrunken ."

Ob Robbach auf diese Weise Geld verdient oder nicht, ist für
die Oeffentlichkeit gleichgültig. Das Kameradschaftsideal der Ju¬
gendbewegung trat er mit Füben . Dab er sich an die Mäßigkeits -
und Nüchternheitsvorschriften der Jugendbewegung , auf die sein
eigener Vertrag verpflichtet , nicht hält , zeigt die Tagebuch- Ein¬
tragung von seinem heimlichen Sekttrinken , zu dem er Jungen
der Spielschär verführt .

Selbst bei den „Jungnationalisten "
, so beißt es in einem vor

kurzem erschienenen Artikel der Jugendbeilage der Hamburger
Deutschen Front " mit deutlicher Beziehung auf das Roßbachs >e

Tbeaterunternehmen , wird erkannt , daß es sich hier um weiter
nichts alseingeschäftstüchtigesllnternehmen handelt ,
dem die zuständigen Behörden der Volkswohlsahrt das Hand¬
werk legen sollten !

Wochenprogramm der S . N . Z.
Dienstag : Aeltere Gruppe Fortsetzung der Arbeitsgemeinschaft über

sozialistische Lebensgestaltung von Gen . A . Stiegeler . Beginn Punkt
8 Uhr . — Mittwoch sind alle Burschen, die Set «Masse Mensch " mitwirkten ,
um 8 Uhr in der Hebelschule zwecks Mitwirkung an einem Sprechchor bet
den Buchdruckern. — Donnerstag : Jüngere Gruppe . Vortrag von Gen.
Wolf : . Wie sollen wir wandern ? " Sonntag : Stasettenläufe . Näheres
Donnerstag .

Jugendgenoflen ! ES sind nur noch 7 Wochen bis zur Fahrt nach
Dortmund . Wir werden in nächster Zeit größere Veranstaltungen für
Dortmund machen . ES ist deshalb eure Pflicht , immer vollzählig zu er-

scheinen . Beteiligt euch an dem Verlaus der Förderkarten , die demnächst
etntrefsen.

Spielschar der S .A .J . Nächste Probe am Freitag abend 7.80 Uhr im
starlsrubcr Jugendheim . Alle « hat zu erscheinen . Sämtliche ausgegebenen
Gedichtbändchen sind mitzubringen . Neue Liederbücher, Stück 1 .20 M, find
eingetrofsen.

Sozialistisches Jungvolk. Das Geigen am Mittwoch von 7—8 Uhr im
Waldheim fällt diesmal aus .

Rüppurr . Mittwoch , 20 Uhr , Mustkabend bei W . Moritz . Don¬
nerstag : Jugendabend mit Vortrag über «Was will die Arbeiter - ,
lugend ? " Sonntag : Näheres Donnerstag . Montag : Reigenabend
im Kindergarten . Beginn jeweils 20 Uhr.

Durlach. Mittwoch : Körperübungen . Donnerstag : Arbeits¬
gemeinschaft. Samstag : Sonnenwende der Naturfreund « , an der wir
uns beteiligen ; anschließend Nachtwanderung .

Bruchsal. Mittwoch , 13. Juni : Spielabend . Donnerstag .
14. Juni : Versammlung in der Städt . Lesehalle Bruchsal. Tagesordnung :
Politischer Rückblick von . Gen. Knebel . Lieder- und Reigenabend .
SamStag , IS. Juni : Sonnwendfeier am Michaelsberg .

Grötzingen. S .A .J . Spielschar. Diejenigen Genossinnen und Ge -
nossen , die sich an den bisherigen Volkstänzen beteiligt haben , werden ge-
beten, am kommenden SamStag , 7 Uhr, in Grötzingen ( «Ochsen ")
zwecks Mitwirkung zu erscheinen . B . Sch.

Achtung Photographen ! Wir beabsichtigen, im Kreis eine Mappe anzu-
legen, die unsere Berichte von allen Tressen, Tagungen , auch Gruppen -

fahrten usw. illustrieren sollen und bitten deshalb alle Genossen, die eine

«Strahlensalle ' besitzen , uns jeweils ein Abzug ihrer günstigen Resultate
zukommen zu lasten. Wir beginnen tnit unserem Treffen in Grötzingen
und sind an den Gen . Bernhard Schroth , Durlach. Friedrichftraße 15,
etnzusenden. Frei Heil.

Jungsozialisten
Karlsruhe . Alle bisherigen Mitglieder werden hiermit benachrichtigt,

daß dt« Jungsoztaltsten -Gruppe Karlsruhe infolge der andauernden In¬
teresselosigkeit seitens der Mitgliedschaft aufgelöst werden mußte .
Die Beiträge werden mithin von der Partei durch die Bezirkskassierung
cingezogen und die «Blätter " können weiterhin durch die VolkSfreundbuch-
handlung zum Preise von 40 Pfg . bezogen werden. W . G.

Durlach. D t e n S t a g : Heute abend 8 Uhr im Nest Arbeitsgemein¬
schaft . S o n n t ag Wanderung .

Kinderfreunde
Karlsruhe . Jung , und Rote Falken . Jungfalken treffen sich Mitt¬

woch mittag 8 Uhr vor dem Jugendheim . — Rote Falken von 5— 7 Uhr
im Nest . Sprechchorprobe. SamStag mittag von 4—6 Uhr im Waldheim
Spiel und Tanz . Sonntag : Näheres Mittwoch.

Durlach. Jungfalken ! Am SamStag um S Uhr im Forst . — -
Rote Falken ! Am SamStag um 5 Uhr im Forst .

Literatur
Schule und Kapital . Der durch seine Bücher über die sozialen Miß -

stände Amerikas rühmlichst bekannte Upton Sinclair hat ein Buch über die
amerikanischen Schulen veröffentlicht »Der Rekrut "

, ein Versuch , den
Kampf um die Leitung der sogenannten StaatS -Schulen in den Vereinigten
Staaten zu beleuchten . Das Buch enthält umfangreiches Material , mit
welchen Mitteln sowohl Jugend wie Lehrer vor jeder Berührung mit der
Wahrheit und den Tatsächlichkeiten des Lebens geschützt werden . SS er¬
scheint außerordentlich notwendig , dab auch der deutsche Mensch und be-
sonders auch alle deutschen Eltern im Hinblick aus die bevorstehenden
ElternbciratSwahlen dieses Buch lesen . Nicht nur um amerikanisch« Ver¬
hältnisse kennenzulernen , sondern auch damit ihnen klarer wird , wie stark
auch in der deutschen Republik Schule und Kapital zusammenhängen . Es
erscheint dringend notwendig , daß auch bei uns nach dem Sinclairfchen
Muster mehr auf die Mtßstände , besonders die Lehrerentlastungen , die Ab-
bauversügungen , die geheimen und offenen Erlasse der BolkSbildungS-
minister , der Schulverwaltungen und Schulräte , geachtet wird . Wenn da¬
durch die deutschen Eltern und die ganze öffentliche Meinung hinter die
Kulissen unseres verkapitalisierten Schul- und Erziehungsapparates sehen
lernen , werden sie begreifen, wie wichtig gerade der Kampf um die Schule
— das heißt um das Schicksal der jungen Generation — ist . — DaS auf¬
schlußreiche Werk ist durch unsere VollSfreund -Buchhandlung zu beziehen.
Wir empfehlen besonders allen Leitern der Ktnderfreunde -Gruppen , die dgs
Buch noch nicht kennen, es in unserer Buchhandlung etnzusehen. Brei ?
RM . 3.—.
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